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Merſeburger Kreis Vlatt.
Donnerstag den 23. Mai.
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Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf den S. 49. der Kreisordnung vom 13. December 1872, ſowie auf den S. 64. der Provinzialordnung vom 29. Juni

1875 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Amtsbezirke des Kreiſes Merſeburg von dem Provinzialrath der Provinz Sachſen im
Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter des Jnnern in nachſtehender Art endgültig feſtgeſtellt worden ſind

I. Amtsbezirk Holleben. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Paſſendorf Angersdorf, b) Gut Paſſendorf, e) Gemeinde Beuchlitz d) Gut Beuchlitz
e) Gemeinde Schlettau, Gemeinde Holleben, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtsvorſteher:
Oberamtmann Hertzog zu Beuchlitz 3) Stellvertreter: Amtmann Beyling zu Paſſendorf.

II. Amtsbezirk Delitz a/B. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Benkendorf, b) Gut Benkendorf, e) Gemeinde Delitz a/B., d) Gut Delitz a/B.,
e) Gemeinde Dörſtewitz, Gemeinde Röpzig, g) Gemeinde Rockendorf, h) Gemeinde Neukirchen, Gut Neukirchen, k) Gemeinde Hohenweiden,

Gemeinde Rattmannsdorf, m) Gemeinde Corbetha, Gemeinde Schkopau, 0) Gut Schkopau, p) Gemeinde Kleinlauchſtädt, Gut
Kleinlauchſtädt, r) Parzellen der Oberförſterei Schkeuditz und der Donaine Lauchſtädt, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen
Grundſtücke 2) Amtsvorſteher: Oberamtmann Zimmermann zu Wenkendorf; 3) Stellvertreter: Amtmann Schottelius zu Neukirchen.

III. Amtsbezirk Meuſchau. 1) Beſtandtheile a) Gemeinde Collenbey, b) Gemeinde und Förſterei Burgliebenau, e) Gut Burgliebenau, d) Gemeinde
und Faſanerie Meuſchau, e) Gemeinde Venenien, F) Gut Werder, g) Parzellen der Oberförſterei Schkeuditz mit Einſchluß der von vorſtehenden
o en umſchloſſenen Grundſtücke; 2) Amtsvorſteher: Ortsrichter Wendenburg zu Meuſchau 3) Stellvertreter: Mühlenbeſitzer Uhlig
zu Meuſchau.

IV. Amtsbezirk Wallendorf. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Löpitz, b) Gut Löpitz, e) Gemeinde Löſſen, d) Gut Löſſen e) Gemeinde Tragarth,
Gut Tragarth, g) Gemeinde Kriegsdorf, hb) Gut Kriegsdorf, i) Gemeinde Pretzſch, k) Gemeinde Wallendorf, 1) Gut Wallendorf, m) Ge

meinde Wegwitz Gut Wegwitz, o) Parzelle mit Domaine Schladebach, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grund
ſtücke; 2) Amtsvorſteher: Baron von Brederlow zu Tragarth; 3) Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Otto zu Kriegsdorf.

V. Amtsbezirk Dölkau. 1) Beſtandtheile a) Gemeinde Zöſchen, b) Gut Zöſchen, e) Gemeinde Zſcherneddel, d) Gemeinde Zweimen, e) Gemeinde
Göhren Gemeinde Dölkau, g) Gut Dölkau, h) Gemeinde Günthersdorf, i) Gut Günthersdorf, k) Gemeinde Zſchöchergen Gemeinde
Kötzſchlitz, m) Gut Kötzſchlitz, m) Gemeinde Rodden, o) Gemeinde Piſſen, p) Parzelle der Oberförſterei Schkeuditz, mit Einſchluß der von vor
ſtehenden ne umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtsvorſteher: Amtmann Kaiſer zu Köztzſchlitz 3) Stellvertreter: Mühlenbeſitzer Bach
mann zu Zöſchen.

VI. Amtsbezirk Kleinliebenau. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Möritzſch, b) Gemeinde Horburg, e) Gemeinde Maßlau, d) Gemeinde Kleinliebenau,
e) Gut Kleinliebenau, Parzelle der Oberförſterei Schkeuditz, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2)
Amtösvorſteher: Kreis Deputirter Vogt zu Kleinliebenau 3) Stellvertreter: Jnſpector Zimmermann zu Kleinliebenau.

VII. Amtsbezirk Altſcherbitz 1) Beſtandtheile: a) Gut Altſcherbitz, b) Gut Schkeuditz, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen
Grundſtücke 2) Amtoevorſteher: Profeſſor Dr. Köppe zu Altſcherbitz 3) Stellvertreter: Jnſpector Schlegel zu Altſcherbitz.

VII. Amtsbezirk Modelwitz. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Papitz b) Gemeinde Modelwitz c) Gut Modelwitz, d) Gemeinde Cursdorf, mit
Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtovorſteher: Rittergutsbeſitzer Peltz zu Modelwitz 3) Stellvertreter
Ortsrichter Apitz ſch zu Cursdorf.

IX. Amtsbezirk Wehlitz. 1) Beſtandtheile a) Gemeinde Ennewitz b) Gemeinde Beuditz e) Gemeinde Wehlitz, d) Gut Wehlitz, e) Gemeinde
Ermlitz-Rübſen, Gut Ermlitz-Rübſen, g) Gemeinde Oberthau, h) Gut Oberthau, Gemeinde Röglitz, k) Gemeinde Weßmar, 1) Gut
Weßmar, m) Gemeinde Raßnitz n) Parzellen der Oberförſterei Schkeuditz, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grund
ſtücke; 2) Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer Herrfurth zu Wehlitz; 3) Stellvertreter: Juſtizrath Herrfurth zu Wehlitz.

X. Amtsbezirk Kötzſchen. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Zſcherben, b) Gemeinde Atzendorf, e) Gemeinde Geuſa, d) Gut Geuſa, e) Gemeinde
Blöſien, k) Gut Blöſien, g) Gemeinde Kötzſchen, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtoövorſteher:
Amtmann Fuß zu Blöſien 3) Stellvertreter: Ortsrichter Lingslebe zu Kötzſchen.

XI. Amtsbezirk Frankleben. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Oberbeuna b) Gemeinde Niederbeuna, e) Gut Niederbeuna, d) Gemeinde Reipiſch,
e) Gemeinde Frankleben, e t Frankleben g) Untergut Frankleben, Gemeinde Runſtädt, i) Gut Runſtädt, k) Gemeinde Naundorf,

Gut Naundorf, m) Gemeinde Körbisdorf, m) Gut Körbisdorf. o) Gemeinde Benndorf, p) Gut Benndorf, mit Einſchluß der von vorſtehenden
Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtsvorſteher: Gutsbeſitzer Bock zu Frankleben 3) Stellvertreter Ortsrichter Siegel zu Frankleben.

XII. Amtsbezirk Spergau. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde LeunaOckendorf, b) Gemeinde Röſſen, e) Gemeinde Göhlitzſch, d) Gemeinde Daspig,
e) Gemeinde Cröllwitz, t) Gemeinde Fährendorf, g) Gemeinde Spergau, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke
2) Amtsvorſteher: Kreisſecretair Kuhfuß zu Merſeburg 3) Stellvertreter vacat.

XIII. Amtsberzirk Dürrenberg. 1) Beſtandtheile a) Gemeinde Trebnitz, b) Gemeinde Creypau, e) Gut Creypau, d) Gemeinde Wüſteneutzſch,
e) Gemeinde Wölkau, Gemeinde Lennewitz, g) Gemeinde Oſtrau, b) Gemeinde Porbitz-Poppitz, Gemeinde ar k) Gemeinde Balditz,
h Gemeinde Dürrenberg, m) Gemeinde Goddula-Veſta, Gut Großgoddula, o) Gut Kleingoddula, p) Parzellen der Oberförſterei Schkeuditz,
mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtsvorſteher: Oberſiedemeiſter Grund zu Dürrenberg, 3) Stell
vertreter Ortsrichter Saſſe zu Haus Keuſchberg

XIV. Amtsbezirk Teuditz. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Tollwitz b) Gemeinde Teuditz e) Gut Teuditz, d) Gemeinde Kauern, e) Gemeinde
Ragwitz, Gemeinde Zöllſchen, g) Gut Zöllſchen Gemeinde Ellerbach, i) Gemeinde Bothfeld, k) Gemeinde Schweßwitz Gemeinde
Michlitz, m) Gemeinde Röcken, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke; 2) Amtovorſteher: Rittergutsbeſitzer
Burckhardt zu Röcken 3) Stellvertreter Gutsbeſitzer Schmidt zu Kauern.

XV. Amtsbezirk Dehlitz a/S. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde OeblesSchlechtewitz, b) Gemeinde Kleincorbetha, c) Gut Kleincorbetha, d) Gemeinde
Oeglitzſch, e) Gemeinde Dehlitz a S., Gut Dehlitz a/S., g) Gemeinde Großgöhren, b) Gemeinde Kleingöhren Gemeinde Stößwitz,

Gemeinde Goſtau, 1) Gut Kölzen, m) Gemeinde Starſiedel, Gut Starfiedel, o) Gemeinde Söſſen, p) Gemeinde Pobles, Gut Pobles,
r) Gemeinde Muſchwitz, s) Gemeinde Söheſten, t) Gemeinde Tornau, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke;
2) Amtsvorſteher: Kreis Deputirter Pieſchel zu Dehlitz a/S. 3) Stellvertreter: Ortsrichter Franke zu Dehlitz a/S.

XV. Amtsbezirk Großgörſchen. 1) Beſtandtheile a) Gemeinde Caja, b) Gemeinde Rahna, e) Gemeinde Großgörſchen, d) Gut Großgörſchen,
e) Gemeinde Kleingörſchen F) Gut Kleingörſchen, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtösvorſteher:
Ober Jnſpector Credner zu Großgörſchen 3) Stellvertreter: Ortsrichter Teichmann zu Rahna.

XVII. Amtöebezirk Kitzen. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Meuchen, b) Gut Meuchen, e) Gemeinde Eisdorf, d) Gemeinde Theſau, e) Gemeinde
Sittel, Gemeinde Seegel, g) Gemeinde Peißen, h) Gemeinde Scheidens, i) Gemeinde Löben, k) Gemeinde Hohenlohe, Gemeinde Kitzen,
m) Gut Kitzen, Gemeinde Kleinſchkorlopp, o) Gemeinde Großſchkorlopp, p) Gemeinde Zitſchen, Gemeinde Schkeitbar, r) Gemeinde Räpitz,
s) Gemeinde Schkölen, t) Gemeinde Thronitz, u) Gemeinde Döhlen, v) Gut Döhlen, w) Gemeinde Meyhen, mit Einſchluß der von vorſtehenden
Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke; 2) Amtsvorſteher: Ortsrichter Bock zu Kleinſchkorlopp 3) Stellvertreter: Lieutenant Bock zu Kleinſchkorlopp.

XVIII. Amtsbezirk Altranſtedt. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Oetzſch, b) Gemeinde Treben, e) Gemeinde Nempitz, d) Gemeinde Thalſchütz,
e) Gemeinde Rampitz, Gemeinde Altranſtedt g) Gut Altranſtedt, h) Gemeinde Großlehna, Gemeinde Kleinlehna, k) Gemeinde Kötzſchau,

Gut Kötzſchau, m) Gemeinde Witzſchersdorf, n) Gut Witzſchersdorf, o) Gemeinde Schladebach. p) Gut Schladebach, Parzellen der Domaine
Schladebach, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtsvorſteher: Amtmann Schelling zu Altranſtedt;
Ortsrichter Lindner zu Altranſtedt.



XIX. Amtoöbezirk Niederclobicau. 1) Beſtandtheile: a) Gemeinde Knapendorf, b) Gemeinde Netzſchkau, c) Gut Netzſchkau, d) Gemeinde Bündorf,
e) Gut Wündorf, F) Gemeinde Milzau, g) Gemeinde Biſchdorf, k) Gemeinde Oberkriegſtedt, i) Gemeinde Unterkriegſtedt, k) Gut Unterkriegſtedt,

Gemeinde Burgſtaden, m) Gemeinde Kleingräfendorf, Gemeinde Schadendorf o) Gemeinde Cracau, p) Gemeinde Raſchwitz, Gut
Raſchwitz r) Gemeinde Reinsdorf, s) Gemeinde Wünſchendorf, t) Gemeinde Oberclobicau, u) Gemeinde Niederclobicau, v) Gemeinde Nieder
wünſch, mit Einſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtosvorſteher: Ortsrichter Neubarth zu Wünſchendorf;
3) Stellvertreter: Gutsbeſitzer Zeitz zu Knapendorf.

XX. Amtsbezirk Großgräfendorf. 1) Beſtandtheile a) Gut Schafſtädt, b) Gemeinde Großgräfendorf Strößen, c) Gemeinde Schotterey, mit Ein
ſchluß der von vorſtehenden Ortſchaften umſchloſſenen Grundſtücke 2) Amtésvorſteher: Gutsbeſitzer Hoch heim zu Großgräfendorf; 3) Stellver
treter Grtsbeſitzer Schlegel zu Großgräfendorf.

Die vorſtehend erfoigte Theilung des bisherigen Amtsbezirks Altſcherbitz in die Amtsbezirke Altſcherbitz und Modelwitz tritt mit dem 8. Tage
nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung enthaltenden Amtoöblatteſtücks in Kraft.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
v. Patow.

Magdeburg, den 7. Mai 1878.

m hhephe von erDas di sſähtige

findet im Merſeburger Kreiſe

im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

Ober Erſatz Geſchäft
Montag den 17. und Dienstag den I8. Juni früh 7 Uhr,

1) den 17. Juni c.
a) die von den Truppentbeilen zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften über welche entgültig zu entſcheiden iſt,
b) die zur Zeit der vorjah igen Aushebung noch vorläufig beurlaubten Recruten,
e) die Einjährig Freiwilligen, deren Ausſtand abgelaufen iſt und die von den Truppentheilen abgewieſen worden ſind,
ch die zur Erſatz Reſerve II Klaſſe in Vorſchlag Gebrachten,
e) die Hälfte der für brauchbar erachteten Seerespflichtigen.

a) die 2. Hälfte der für brauchbar erachteten Mannſcha
b) die W Erſatz Reſerve I. Klaſſe Vorgeſchiagenen,
e) die

ten,
den 18. Juni e.

achgeſtelle d. h. ſolche Mannſchaften welche entweder in dieſem Jahre zum Erſatz Geſchäft in fremden Bezirken herangezogen und
nachdem hüur zugezogen ſind, oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mannſchaften haben ſich bis
ſpäteſtens den 13. Juni e. anzumelden.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungsordres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranloſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen in deren Abweſenheit

den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu
ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden. Recurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz Commiſſion ge-

den 13. Juni c.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehöcrden derjenigen Ortſchaften aber, aus denen Reclamationen
eingereicht reſp. beim Erſatz Geſchäft für begründet erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskuntt geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der Orts

gebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

behörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.
Merſeburg den 20. Mai 1878.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

---m22 ,q2,,z,rsòH òß,ſe.

Bekanntmachung.
Der invalide Sergeant Friedrich Zobel aus Zeitz iſt als Wege-

aufſeher von uns angeſtellt und verpflichtet worden.
Merſeburg den 22. Mai 1878.,

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Unteraltenburg iſt vom 23. d. M. ab bis auf Weiteres für
Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 21 Mai 1878
Die Polizei- Verwaltung.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Ziegeleideſizer Karl Traugott Götze jun. zu Trebnitz gehörige, im
daſigen Grundbuche Band II. Bl. Nr. 38, eingetragene Grundſtücke, als:
Nr. 1. a) Wohnhaus für den e) Berennofen,

Ziegler, Trockenſchuppen,
b) Schweineſtall, Wohnhaus,
c) Ziegelſcheune, Scheunengebäude,
d) Trockenſchuppen, i) Stollgebäude;

Nr. 2. Plan Nr. 6. und 12., Kartenblatt 1. Parzelle Nr. 18. a. b. c.
d., Acker Größe 10 Hctar 9) Ar 59 QMeter,

zu 1. a. C. d. e. f. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von
70 Thlr.,

zu Nr. 2 zu einem jährlichen Reinertrage von 195,80 Thlr.,
am 28 Juni 1878, Nachmittags 4 Ahr,

in der Gemeindeſchenke zu Trebnitz durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 1. Juli 1878, Mittags 12 Ahr,
an Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie das Geundbuchblatt können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei
gerungs Termine anzumelden.

Merſeburg, den 24. April 1878.
Königl Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung, der Gemeinde Göblitzſch gehörig, ſoll

Montag als den 27. Mai, Nachmittags 5 Uhr,
in dem Schenklocale hier öffentlich an den Beſtbietenden gegen ſogleich
die Hälfte Anzahlung der Pachtſumme verpachtet werden. Bedingungen
werden vor Beginn des Termins bekannt gemacht.

Göhlitzſch, den 21. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subaſtation ſoll nachſtehendes der ver

ehelichten Cartonagenfabrikant Schildhauer, Laura Anna geborne Schobes
zu Merſeburg gehörigen, im daſigen Hypothekenbuche Band XXIX. Bl.
Rr. 125 1. eingetragene Grundſtück, nämlich:

ein Wohnhaus, Plan Nr. 780. Kartenblatt 6. Abſchnitt 448./206.,
Hofraum 3 Ar 10 OQMeter, zu einem jährlichen Nutzungswerthe
von 420 Mark, nebſt dem dazu gehörigen im Grundbuche aber
noch nicht eingetragenen Plane Nr. 783. Kartenblatt 6. Abſchnitt
447./202. von 3 Ar. 10 QMeter h Reinertrag,

am 21. Juni 1878, Pormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter verſteigert und

am 24. Juni 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
Termine anzumelden.

Merſeburg, den 16. April 1878.
Königl. Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung

Der Subhaſtations Richter

Kirſchen; Verpachtung.
Die der Gemeinde Leung zugehörigen Süßkirſchen auf der Weißen

felſerſtraße und hinterm Dorfe ſollen
Sonnabend als den 25. Mai, Rachmittags 6 Ahr,

in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine be

kannt gemacht. Der Ortsvorſtand.
Mir c hen Verpachtung.

Die Gemeinde Schadendorf beabſichtigt ihren diesjahrigen Kirſchertrag

Montag den 27. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich an den Beſtbietenden gegen baare Be
zahlung zu verpachten. Die näheren Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Schadendorf, den 21. Mai 1878. Der Ortsvorſtand.

Firſchen- Verpachtung.Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Spergau auf der Merſeburg Weißenfelſer Chauſſee u

Montag den 27. Mai, Vormittags 10 Uhrim Gaſthofe bei Herrn Engel meiſtbietend gegen gleich bagare Zahlung
verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.



o

Kirſchen Verpachtung.Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde Kötzſchen auf dem Anger
der Weißenfelſer und Naumburger Chauſſee ſollen

Sonnabend den 25. Mai, Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt gegen baare Zahlung meiſtbietend verpachtet werden.

Kötzſchen den 20. Mai 1878. Der Ortsvorſtand.
Mobiliar -Auction in Merſeburg.

Sonnabend den 25. d. von Vormittags 9 Ahr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 pol. Schreibſecretair, 1 Mahag.

Stehpult, div. Schränke, Kommoden, Spiegel, Tiſche, Stühle, Bettſtellen,
12 Stück gute Federbetten Kleidungsſtücke u. Wäſche, 1 Parthie neue
Schuhwaaren, 6000 Stück ff. Cigarren und dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1878.
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar.

und Gerichts Taxator.

Wieſen- Verpachtung in Tragarth. Dienstag den 28.

Nutzung von ca. 35 Morgen Tragarther Rittergutswieſen in größeren
und kleineren Parzellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich Pacht
luſtige hiermit einlade. Sammelplatz Gaſthaus in Tragarth.

Merſeburg den 20. Mai 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar.

Wohnhaus u. Gartengrundſtücks- Verkauf reſp.
Verpachtung in Merſeburg.

Das dem Herrn Buchvändler Geibel in Leipzig zugehörige, vor
hieſigem Clauſenthore ſehr ſchön und freundlich gelegene, neu und
maſſiv erbaute Wohnhaus mit jetzt 6 Stuben 4 Kammern, 2 Küchen,
2 Kellern, Ställen, Brunnen, Garten und Gewächshaus, ſowie 3 Mrg.
ſehr ſchön angelegten u. eingerichteten Garten und 2, Mrg. zuge-
kauftem und daran liegendem Felde, iſt unter günſtigen Zahlungs
Bedingungen ſofort zu verkaufen event. zu verpachten durch den
Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Baumwoll-,
Leinen Modewaaren Handlung

von

Adolf Schäfer
früher D. Rummel

empfiehlt in reicher Auswahl

Jaquard Kleſderleinen, karrirt u. geſtreift,
Hausmacher- Doppel- Gingham,
Elsässer Percale G Cretonne, waſchecht,
Schürzenleinen G Ginghanmns in allen Farben,
Köülü bhen-Schürzen in rein Leinen u. 7/, breit,
BRBlaudruck- Schürzen, mit und ohne Latz.
Blaudruck, Nessel, echt indigoblau,
Rouleauxleinenm in verſchiedenen Breiten u. Streifen,
Leinen C Drelle, blau u. grön gefärbt.

er

Dieseom Buche verdanken schon viele Tausend
In dem Buche über Br. R niſſes gen ei

tet äöe, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga-
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

ueatr woA Sunreajeg euorzuus erp

Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet bei

6. Schönberger, Gotthardtſtr. 14

Tagen leiden! un

er

Freiwilliger Hausgrundſtücksverkauf.
Der Reſtaurateur Franz Sack hierſelbſt beabſichtigt ſein in der

hieſigen Altenburg sub Nr. 2. belegenes Grundſtück, in welchem ſeit
jeher Reſtauration und Delicateßgeſchäft betrieben wird, und welches aus
einem neuen, maſſiven, dreiſtöckigen, mit vorzüglichen Kellern verſehenen
Wohnhauſe und einem Stall nebſt Hausplan beſteht, und ſich ſeiner
vorzüglichen Lage wegen zu jedem Geſchäft eignet,

Mittwoch den 29. Mai 1878, Nachmittags 3 Uhr,
im Grundſtücke ſelbſt, öffentlich, meiſtbietend zu verkaufen wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchnutzung in den Plantagen

a) des Ritterguts Gröſt ſoll
Montag den 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe zur Weintraube zu Gröſt,
b) des Rittergutes St. Ulrich ſoll in einielnen Parzellen

Mittwoch den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Seeretariat,

meiſtbietend verpachtet werden.
Der dritte Theil der Pachtſummen iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlag

anzuzahlen.
St. Ulrich, den 20. Mai 1878.
Die Rittergutsverwaltungen von St. Ulrich und Gröſt.
Die in meinem Grundſtück Winkel Nr. 4, belegene Scheune bin

ich willens zu verpachten. Böhme Oefkonom.
Das Rittergut Schkopau hat täglich 3 mal

friſche Milch abzugeben, pr. Liter à 14 Pf., von 20
Liter ab à 12 Pf.

Eine Melk- Ziege ſteht zu verkaufen Roſenthal Nr. 3.
Ein jähriger Zuchteber wird zu kaufen geſucht Gut Burgliebenau.
Ein Arheitspferd ſtehr zum Verkouf Hüterſtraße Nr. 1.

W Von Mittwoch den 22. Mai ab ſteht ein
Transport hochtragender und friſchmilchender
Kühe und Kalben bei mir zum Verkauf.

Merſeburg. Nürnberger,Viehhändler.
Ein gut erhaltenes Clavier iſt ſofort zu verkaufen Brühl

Nr. 183 1 Tr.

Hausverkauf in Merſeburg.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus, nahe am Markt,

zu jedem Geſchäft paſſend, jetzt eine Reſtauration unter ſehr günſtigen
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen.

RNunkel, Reſtaurateur,
Preußerſtraße 18.

Ein Logis für einzelne Leute iſt zu vermiethen und Johanni zu be
ziehen Kurzeſtraße Nr. 5.

Auch iſt daſelbſt ein großes Läuferſchwein zu verkaufen.

Einen größeren Poſten Strohhüte für Herren, Damen
und Kinder empfing wieder und empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen

A. Bonnerhacke.
Ein goildenes Medaillon iſt am Sonntag im Tivoli Theater oder

auf dem Rückwege verloren worden. Der Finder wird gebeten, daſſelbe
gegen gute Belohnung Johannisſtraße Nr. 16. abzugeben.

Grube A. RiebeckLuckenan bei Teuchern.
Priquettes und Preßkohlenſteine.

Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität
ſehr größtes Format (à Stein ca. 80 Cab. Zoll ent
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten.

Merſeburg!, im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Eltern und Erzieher
machen wir auf das schöne und nützliche pädagogische Kunstjournal:
Der Jugend Spiel und Arbeit von Dr. J. D. Georgens und J. M. von
Gayette Georgens, unter Mitwirk. hervorrag. Mitarbeiter, Preis pro
J Quartal Mk. I. 50, aufmerksam. Dasselbe bietet in jedem in Buntdruek
ausgeführten Monatshefte Unterhaltung und bildende Besehäftigung der
verschiedensten Art für Kinder von 5- 13 Jahren. Die beigefügte Beilage
gestattet die sofortige leichte Nachahmung der Vorlagen. Jede Buchhand- J
lung und Postanstalt nimmt Abonnementsbestellungen an. Ausführliche
illustr. Prospecte gratis.

re Tp 278g. d Richter's Verlags Anstalt
K. K. Hofbuchhandlung.

Klaſſenſtener- Reclamationen

fertigt R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.
Merſeburg Breiteſtraße 13.

Seltene Gelegenheit, für einen ungemeinen billigen Preis
in den Beſitz eines hochwerthvollen Romans zu gelangen.

Mk. e e k.onſuls“ erſcheint gegenwärtig im Feuilleton des
„„Berliner Tageblatt“.

Wie alle Romane dieſes allgemein beliebten Erzählers glänzt auch der eben
enannte durch eine Fülle farbenprächtiger Schilderungen aus den
ropenländern und erregt durch ſeine ſpannende, auf den verſchiedenſten

J Schauplätzen ſich abſpielende Handlung, das Intereſſe der Leſer in hohem Grade.

Für den Monat Juni werden Abonnev auf das h Tageblatt“ Neun hinzutretende Abonnenten
nebſt der belletriſtiſchen Wochenſchrift erhalten den bis Ende Mai erſchie
„Berliner Sonntags Blatt“ unddem illuſtrirten Wigolatt L K“ zum nennen Theil des Romans gegen

Preiſe von 1 Mark 75 Pf. für alle Einſendung der Abonnements-
drei Blätter zuſammen von allen Reichsl entgegengenommen. Quittung gratis und franco.

Preisermmäsesig ung
C. Schultze, Preßlohlenſteinfabrit,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,
10 50 Pf. frei Stall.

Bei größeren Partien billiger.
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wird ſauber und prompt beſorgt Sand 15., 1 Treppe links.

Särmmerei-Oferte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen Sämereien

ſind angekommen.
Julius Thomas Neumarkt 75

Daheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 33. enthält:

Jm Wahn. Novelle aus dem Seeleben von Bernhard Wagener. (Schluß).
Jm Lande der Pharaonen. Mit 2 Jlluſtrationen: Mondnacht am rothen Meere und

6

quv
ang
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eng 2yr

Wöchentlich

Markt zu Tanta. Alte und neue Automaten. Von Julins Stinde. Aus Fieber-
tagen. Drei Lieder von Karl Stieler. Die Deutſchen in Paris. Von einem in
Paris anſäſſigen Deutſchen. J. Aus der Blüthezeit der Almanache. Mit 7 Jlluſtra
tionen. Vor dem Sturm. Hiſtoriſcher Roman von Theodor Fontane. (Fortſetzung).

Mit einer illuſtrirten Beilage: Frau Präſidentin Bürgerin Hahn und
Frau Stägemann in einer ſocialdemokratiſchen Frauen uud Mädchenverſammlung zu
Berlin. Nach dem Leben.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

General-Verſammlun
des Ortsvereins der Schneider und verwandten Berufsgenoſſen, ſowie der
örtlichen Verwaltungsſtelle der eingeſchriebenen Hülfskaſſe,

Montag den 27. Mai, Abends 8 Ahr,
im Schützenhauſe.

Zu dieſer Verſammlung ladet alle Collegen und verwandten Be
rufsgenoſſen als: Kürſchner Schuhmacher, Sattler, Beutler, Weber u.
ſ. w. zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein.

Ganz beſonders gilt dieſe Einladung denjenigen unſerer Collegen
u. ſ. w., die durch Krankheit oder Unglücksfall der Commune der öffent
lichen Wohlthätigkeit reſp. der bitterſten Noth anheimfallen.

Der Ausſchuß u. die Verwaltung.

Gesesang- Verein.
Freitag Abend S Uhr Uebung in der Kaiſer Wilhelms-

Halle. Der Vorſtand.Einladung
Concert der Familie Hellriegol,

Sonntag den 26. Mai
bei Herrn Gaſtwirth Fliſter in Kleingoddula.

Anfang 8 Uhr.

Zum Mädchentanz in Zſcherben
Sonntag den 26. Mai laden ergebenſt ein

die jungen Mädchen.

e Rischgarten.Bei günſtiger Witterung findet das II. Abonnement-
Concert beute Abend ſtatt. Anfang 7 Uhr.

Ferd. Weiſe.
Ein Ring iſt gefunden worden abzuholen Hälterſtraße 12 a.
Ein Lehrling, welcher Luſt hat Bäcker zu werden, kann unter gün-

ſtigen Bedingungen ſofort in die Lehre treten zu erfragen beim
Schuhmachermſtr. K. Niemann, Preußerſtr. 6.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkanf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu über
tragen. Franco- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 800 posts
lagernd Carlsruhbe (Baden) zu richten.

Geſucht

werden geübte Maſchinen -Näherinnen von einer
Corſetfabrik bei gutem Lohn. Logſs im Hauſe. Anmeldungen ſofort
in der Expedition d. Bl.

Stellenſuchende jeder Branche placirt d. Vüreau Provi-
dentia, Dresden, kl. Ziegelſtr. 6.
Das unbefugte Betreten meines Grundſtückes außerhalb der

in demſelben befindlichen Wege Holz, Früchte und Laub zu entwenden,
Blumen zu ſuchen und zu pflücken, oder es zu verunreinigen, iſt für
Jedermann verboten. Jede Uebertretung werde ich polizeilich zur Be
ſtrafung bringen laſſen.

Der Hausmann Holbe iſt von mir ermächtigt, Pfändungen vor-
nehmen zu können. Der Beſitzer des Bürgergartens.

Die Buchbinderei,Papier- Galanteriewaaren- Handlung
von

Gerste Fo0ts, Burgſtraße 4.,
liefert Adreß und Viſiten Karten in neueſter Schrift zu villigiten Preiſen.

Skeppdecten
in den verſchiedenſten Sorten und Größen zu außerordentlich billigen Preiſen.

Famtlien- und feine Wäſche, à Stuck 6 Reichepfennige,

e
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Dahresfest
des Sächſiſchen Provinzial Vereins

Miſſion unter den Kolhs.
Freitag den 24. Mai 1878

Z. Uhr Verſammlung der Agenten im Saale
des Dom Gymnaſiums.

5 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom.
Predigt Herr Archidiaconus Rothe aus Eisleben.
Bericht: Herr MiſſionsJnſpector Lic. theol. Plath aus Berlin

(ſoeben aus Indien zurückgekehrt).
7 Uhr Nachfeier im Caſino.

Lokales.
Am 16. d. M. ſind jedenfalls mittelſt Einſcheichens in dem Hauſe

Poſtſtraße 8. diverſe Damen Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Wieder
hatte man es unterlaſſen, die Thüre zu ſchließen und können wir an
dieſer Stelle nicht genug darauf aufmerkſam machen beim Verlaſſen
iſolirt liegender Wohnungen dieſe ſtets zu ſchließen.

Mittelſt Einſchleichens iſt aus einem Hauſe in der Halliſchen Straße
hier dem Kaufmann L. ein meſſingener Mörſer nebſt Keule und eine
Decimalwage geſtohlen worden.

Bei der Beſichtigung der 4. und 5. Escadron hieſigen Huſaren
Regiments Nr. 12. durch den Brigade General am 22. d. M. ſtürzte
der Trompeter Lüttecke ſo unglücklich vom Pferde, daß derſelbe eine
Stunde ſpäter den Geiſt aufgab

Siterariſches.
Die in Stuttgart erſcheinende „Bibliothek der Unterhaltung und des

Wiſſens“, Jahrgang 1373 (Preis pro vierwöchentlicher Band von 256 bis 288
Seiten Taſchenformat nur 50 Pfennig), bietet in jedem ihrer neu zur Ausgabe
kommenden Bände zahlreiche gediegene und höchſt intereſſante Beiträge aus den Be
reichen des Romans, der Novelle und alles Wiſſenswerthen. Nachſtehendes Jnhalts
verzeichniß des erwähnten ſechſten Bandes möge dieſes Urtheil begründen. Der Band
enthält: Verſchwunden. Roman von Ewald Auguſt König. Furchtlos
und treu. Hiſtoriſche Novelle von Schmidt Weißenfels. Berns größter Sohn.
Lebensbild von H. Scheube. Jn der Selaverei bei den Patagoniern.
Aus dem Leben eines franzöſiſchen Reiſenden. Von H. Oſterland. Das Ver-
mählungs- und Einzugs-Feſt eines ſpaniſchen Königspagares. Ein
Blatt aus der europäiſchen Sittengeſchichte. Von A. Weidenthal. Ueber ameri-
kaniſche Eiſenbahnen. Von Friedrich Zimmermann. Die Schnecke im
Volksglauben, als Nah rungsmittel und als Telegraph. Von Hugo
Zeitzmann. An letzteren Beitrag reihen ſich noch eine Anzahl Miscellen, mit
welchen der Band ſchließt.

Vor uns liegt eine Extranummer des Daheim, welche zu dem Außer-
ordentlichſten gehört, was jemals die illuſtrirte Preſſe geleiſtet hat. Den Jnhalt dieſer
Nummer bildet ein ausführlicher Bericht über das Attentat auf Se. Maj. den
Kaiſer am 11. Mai. Was aber die Nummer beſonders werthvoll macht, iſt ihre
reiche und prachtvolle Jlluſtrirung. Auf einem großen zweiſeitigen Bilde hat der Ber
liner Maler Koch (aus den Daheimbeilagen rühmlichſt bekannt) in ergreifender Weiſe
und portraitgetren bis in die kleinſten Züge die Hauptſcene des Attentats dargeſtellt,
Zwei andere ganzſeitige Bilder führen uns höchſt anſchaulich und packend „das vor dem
Königlichen Palais jubelnde Volk“ von Skarbina und „die Abführung des Ver
brechers“ von Röhling vor. Endlich ſind zwei Aufnahmen des Portraits Hödels
nach den durch die Polizei veranlaßten Photographien dem Texte beigefügt. Und alles
das fünf Seiten Bilder iſt innerhalb ſechs Tagen trefflich ge
zeichnet, geſchnitten und gedruckt, daß es ſich durchaus ebenbürtig den beſten IJlluſtra
tionsleiſtungen an die Seite ſtellt. z

Die auf ſtarkem Papier gedruckte achtſeitige Nummer koſtet nur 50 Pfennige.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 21. Mai 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Wei 000 Kilo bei etwas feſter Haltung zu unveränderten Preiſen
gehandelt.

Roggen 1000 Kilo 147-- 153 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Hafer e Kilo öſterreichiſcher 140 145 bez. ſächſiſcher bis 160

bez.

Hülſenfrüchte ohne Notiz. Bohnen p. 50 Kilo 10 12 bez,
Linſen p. 50 Kilo 10 13 bez.

Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bez.

Schwurgericht zu RNaumburg.
Montag, 20. Mai 1878.

Vorſitzender des Gerichtshofes: Appellationsgerichtsrath Müller, Beiſitzer: die
Kreisgerichtsräthe Kettembeil und Thränhart, der Kreisrichter Gericke aus
Cölleda und der Gerichts Aſſeſſor Ferlemann. Vertreter der Königlichen Staats
anwaltſchaft: Staatsanwalt Lan z. r r Referendar Ehrlich.

rſte Sache.Der Bergarbeiter Guſtav Adolf Schubert aus Teuchern, 28 Jahre alt, Vater
von 2 Kindern, wegen Mißhandlung bezw. Widerſtandes ſchon beſtraft, iſt der Urkunden
fälſchung angeklagt und geſtändig.

Bei dem Geſtändniſſe des Angeklagten iſt die Zuziehung der Geſchworenen nicht



erforderlich, da die Staatsanwaltſchaft dem unten der Vertheidigung, welche 1 Woche
Gefängniß als hinreichende Strafe erachtet, mildernde Umſtände anzunehmen, nicht
widerſpricht. Der Gerichtshof erkennt nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf
1 Monat Gefängniß. Der Angeklagte wird einſtweilen der Haft entlaſſen.

Zweite Sache.
Der Tiſchlergeſelle Friedrich Adolf Schildhauer, 35 Jahre alt, ſchon wieder

olt wegen Diebſtählen und Unterſchlagungen beſtraft, iſt eines einfachen und eines
chweren Diebſtahls im Rückfalle angeklagt, des erſteren auch r Sein Vater

nämlich, der 80 jährige Gärtner Wilhelm Schildhauer, hatte mit Rückſicht auf den
lüderlichen Lebenswandel ſeines Sohnes deſſen Wunſch, ihm ſein Anweſen abzutreten.
abgeſchlagen. Sein Sohn war in Folge deſſen mit ihm zerfallen, trieb ſich in der
Gegend von Eisleben, Querfurt und Halle umher, ſchlich ſich dabei öfters, wenn er
gewiß war, daß Niemand zu Hauſe ſei, in die Wohnung ſeines Vaters und entwendete
dort im Herbſt 1876 nach und nach verſchiedene ſeinen Eltern und Geſchwiſtern ge
hörige Gegenſtände, indem er den Schlüſſel aus dem ihm bekannten Verſtecke nahm.
Seine Thäterſchaft wurde dadurch bekannt, daß ſein Vater eines Tages in ſeinem
Stalle ein Paar Stiefeln fand, die der Angeklagte ihm geſtohlen, aber zurückgebracht
hatte, weil ſie ihm nicht paßten. Jn dieſen Stiefeln ſteckte ein Brief, in welchem An

W ſeinem Vater die Diebſtähle mittheilt. Am 21. Februar 1877 wurde der
ngeklagte verhaftet, brach dann in Lauchſtädt aus und wurde erſt nach längerem Vaga

bondiren wieder ergriffen. Vor ſeiner erſten Verhaftung hatte er aber auch noch einen
andern Diebſtahl ausgeführt. Wiederholt, im ganzen 5 Jahre lang, hatte er bei dem
Tiſchlermeiſter Teubner in Holleben gearbeitet. Jn der Nacht vom 5. zum 6. Februar
1877 iſt er nun, wie in der Anklageſchrift behauptet wird, in deſſen Wohnung einge
brochen, indem er eine etwa 8 Fuß hohe Mauer überkletterte und nun erſt die Haus-
thür anzubohren verſuchte, dann aber, als das nicht recht gehen wollte, die neben dem
Wohnhauſe liegende Werkſtatt mittelſt einer in dem Gehöft gefundenen Radehacke er
brach, dort auch noch eine verſchloſſene Schublade in einer Hobelbank mit einem Beile
öffnete. Jn der Werkſtatt und aus der Schublade entwendete er verſchiedene Kleidungs
ſtücke (Rock, Schürze, Shlips, Mütze u. ſ. w.), ferner einen Glaſerdemant, Hobel, Meſſer,
Spiegel, Bilderrahmen und dergleichen. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl begangen zu
haben, lenkte ſich ſofort auf den berüchtigten Angeklagten. Derſelbe leügnet zwar die
That, da er zu jener Zeit fich in Halle aufgehalten haben will. Der eine der von ihm
angegebenen Zeugen giebt aber Umſtände an, denen zufolge der Angeklagte gerade vom
5. zum 6. Februar 1877 nicht dageweſen ſein kann, wo er geweſen ſein will, und
auch der andere Zeuge, (der den Angeklagten um deshalb genau kennt, weil er einmal
bei ihm ſich gerühmt habe, er könne vom Profeſſor Volkmann ein paar hundert Thaler
für ſeinen Kopf bekommen, da er dem Heiland ähnlich fehe), kann nichts zu ſeinen
Gunſten ausſagen. Außerdem ſind auch noch einige der geſtohlenen Sachen bei dem
Angeklagten vorgefunden und von dem Beſtohlenen anerkannt worden. Die Vertheidi
gung ſucht die angeführten Umſtände als den Angeklagten nicht belaſtend darzuſtellen,
da ſie nur die Möglichkeit, nicht aber die Gewißheit bieten, daß er den Diebſtahl be-
angen. Die Geſchworenen erklären hierauf den Angeklagten für nicht ſchuldig desPweren Diebſtahls, dagegen wird er von dem Gerichtshofe wegen des eingeräumten

einfachen Diebſtahls im Rückfalle mit 2 Jahren Zuchthaus und entſprechendem Ehr
verluſte beſtraft.

Die dritte Sache,
in welcher der Schauſpieler Franz Nitz ſche aus Neiße der Unzucht in mehreren Fällen
angeklagt iſt, wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und ſoll mit der Ver
urtheilung deſſelben zu 2 Jahren Zuchthaus geendet haben, obgleich die Staatsanwalt-
ſchaft nur 1 Jahr beantragt hatte.

Merſeburg, den 21. Mai 1878.
Heute wurde die zweite ordentliche ſächſiſche Provinzial Synode

unter dem Vorſitz des bisherigen Präſes, Königl. Wirkl. Geheimen Rathes
Rothe aus Halle im Schloßgarten Salon eröffnet. Nach Prüfung der
Wahlen legten die Synodalen das nach S. 63. der Kirchengemeinde und
Synodal Ordnung vorgeſchriebene Gelöbniß ab. Bei der hierauf folgen
den Wahl des künftigen Präſes erhielt der Landrath v. Wedell Piesdorf
die Majorität der Stimmen. Zu Synodal- Aſſeſſoren wurden für die
nächſte Synodal Periode der Superintendent Schenk Gr. Wölkau, Graf
v. d. Schulenburg Angern, Superintendent Grabe Gröningen Re-
gierungsrath Bieck Erfurt, Superintendent Dr. Wolf Oſterburg und
Landrath v. Rauchhaupt Delitzſch gewählt.

Die wichtigſten Verhandlungsgegenſtände der Provinzial Synode
bilden folgende Vorlagen: „1. Jſt es angemeſſen, den Termin zur
Wahl der kirchlichen Gemeindeorgane am erſten Sonntage des Kalender-
jahres auf einen anderen Zeitpunkt zu verlegen, eventuell, welcher neue
Wahltag iſt vorzuſchlagen 2. Sind die Beſtimmungen der Cirkularver
fügungen vom 6. Decbr. 1873 zu S 22--26 der Jnſtruction vom 31.
October 1873, betreffend die erſtmalige Wahl der Aelteſten und Gemeinde
vertreter, auch für die zukünftigen Wahlen in dauernde Geltung zu ſetzen?
3. Jſt es im Intereſſe des gemeindlichen und ſynodalen Lebens erwünſcht,
den Kreisſynoden die fakulative Betheiligung durch Delegirte an den von
Superintendenten im kirchenregimentlichen Auftrage abzuhaltenden regel-
mäßigen Kirchenviſitationen zu ermöglichen 4. Iſt es ausführbar, die
Kreisſynoden zu ſolcher Betheiligung heranzuziehen, ohne die Mitglieder
und die Mittel dieſer Synode übermäßig in Anſpruch zu nehmen und
ohne den Zweck der im Auftrag und nach Jnſtruction des Kirchenregi-
ments vorzunehmenden Viſitation des Superintendenten und die amtliche
Stellung deſſelben zu beeinträchtigen Was die Wahlen anbetrifft, die
von der Provinzialſynode vorgenommen werden müſſen, ſo ſtehen hier
in erſter Linie die Wahlen zur Generalſynode zu welcher die Provinz
Sachſen 24 Abgeordnete zu wählen hat. Ferner iſt der Vorſtand der
Provinzialſynode neu zu wählen, beſtehend aus einem Vorſitzenden und
ſechs Beiſitzern, geiſtlichen und weltlichen in gleicher Zahl und deren
Stellvertretern. Dieſe Wahl iſt inſofern von beſonderer Wichtigkeit als
dem Vorſtande der Provinzialſynode die Theilnahme an wichtigen Ge
ſchäften des Konſiſtoriums obliegt, wobei die Mitwirkung des Vorſtandes
in der Weiſe ſtattfindet, daß die Mitglieder deſſelben an den betreffenen
Berathungen und Beſchlüſſen als außerordentliche Mitglieder des Konfiſto
riums mit vollem Stimmrechte theilnehmen. Endlich hat die Provinzial
ſynode auch noch aus ihrer Mitte drei Abgeordnete zu wählen, welche
zu den durch das Konſiſtorium veranſtalteten Prüfungen der theologiſchen
Candidaten als Mitglieder der Prüfungscommiſſion mit vollem Stimm-
recht entſendet werden. Die Mitglieder der Provinzialſynode legen bei
ihrem Eintritt in die Synode nachſtehendes Gelöbniß ab: „JIch gelobe
vor Gott, daß ich meine Obliegenheiten als Mitglied der Synode ſorg-
fältig und treu dem Worte Gottes und den Ordnungen der evangeliſchen
Landeskirche gemäß erfüllen und danach trachten will, daß die Kirche in
allen Stücken wachſe an dem, der das Haus iſt, Chriſtus.“

Morgen findet in der Schloßkirche für die Synodalmitglieder ein
Gottesdienſt, verbunden mit Beichte und heil. Abendmahl ſtatt, wobei
General Superintendent Dr. Möller die Predigt halten wird.

Eingeſandt.
Am 19. d. M. hielt der Mitteldeutſche Verband Stolze'ſcher Stenographen

Vereine ſeine IV. GeneralVerſammlung in Halle a/S. ab. Die Präſenz
liſte ergab mit den vertretenen Damen Vereinen weit über 100 Delegirte
aus Halle, Merſeburg Naumburg, Zeitz, Camburg, Weimar, Eisleben
Köthen, Bernburg, Halberſtadt, Alsleben, Delitzſch u. a. O. Der nicht
zum Bunde gehörige Berliner Verein hatte einen Vertreter geſandt.

Zum Präſidenten wurde Dr. Mitzſchke--Weimar, zum Vicepräſidenten
Oberlehrer Geiſt Halle erwählt. Als Schriftführer fungirten die Herren
Kaufmann Schulze Halle u. Lehrer Peter Naumburg. Hierauf wurde
die Legitimation der Bundes Mitglieder geprüft. Der alsdann mitgetheilte
Jahres Bericht regiſtrirte ſehr erfreuliche Reſultate betreffs der Verbreitung
der Stenographie innerhalb des Bundesgebietes, conſtatirte die Gründungzahlreicher neuer Vereine und gedachte beſonders der Thätigkeit des Vereins

Merſeburg. Der Kaſſenbericht wurde mit großer Genugthuung über die
finanzielle Lage des Bundes entgegengenommen. Die Wahl zu Reviſoren
der Jahres Rechnung fiel auf die Herren Pirl Halle u. Bachmann
Eisleben. Jnzwiſchen gingen Beglückwünſchungs 2c. Telegramme ein
von Leipzig, Berlin, Cöln 2c. (Berlin vom Großdeutſchen Verbande,
Cöln vom WeſtfäliſchRheiniſchen Bunde, welcher letztere zu derſelben
Stunde tagte), die ſofort die dankenden Erwiderungen durch Draht erhielten.

Bei Berathung der neuen Grundordnung fanden wegen des umfang
reichen Materials nur die Cardinal Fragen Berückſichtigung. Wegen der
andern Angelegenheiten (Bundes Bibliothek, Etat 2c.), wurde eine
Commiſſion von 5 Mitgliedern Geiſt Halle, Schliebe Merſeburg,
Schöppe Naumburg Bachmann Eisleben Meyer Halberſtadt per
Acclamation gewählt. Die Verſammlung räumte dieſer Commiſſion das
Recht der Cooptation ein.

Der Vortrag des Vertreters vom Vereine Bernburg, Hr. Herling,
zu dem nächſten Punkte der TagesOrdnung „Berathung der vom ge
nannten Vereine aufgeworfene Frage, in welcher Weiſe kann eine all
meine Propaganda im Herzogth. Anhalt durchgeführt werden war
beſonders in ſeinen Mittheilungen über die große Fürſorge der dortigen
Staats Regierung in ſtenographiſcher Hinſicht höchſt intereſſant. Die
Angelegenheit fand ihre Erledigung durch das Votum der Verſammlung,
daß ſowohl durch Hr. Herling, als durch den Mittel u. Großdeutſchen
Verband die nöthigen Schritte geſchehen ſollen.

Den Antrag des Vereins Camburg auf eine Beiſteuer zum Stolze
Denkmal Fonds lehnte die Verſammlung vorläufig ab, um der Sache
ſpäter näher zu treten.

Der Antrag des Vereins Halle: „Einſetzung einer PrüfungsCom-
miſſion für Lehrer der Stenographie für den Mitteldeutſchen Verband
wurde wegen der vorgerückten Zeit zurückgezogen.

Den von Hr. Schöppe Naumburg in Ausſicht geſtellten Vortrag
über eine ſtenogr. Frage ſetzte die Verſammlung wegen Abweſenheit
des Genannten von der TagesOrdnung ab.

Der Antrag des Vereins Merſeburg: „Ort u. Zeit der Bezirks
Verſamml. ſind mindeſtens 14 Tage vor Beginn derſelben im Bundes
Organe anzukündigen kam wegen verſpäteter Einſendung und mit Rück
ſicht auf die neue Grundordn. nicht zur Verhandlung, wurde auch vom
Antragſteller zurückgezogen.

ma tetto wurde Halle zum Bundes Vororte für das nächſte Jahr
gewählt.

Ein gemeinſchaftliches Mahl verſetzte nach den ernſten vierſtündigen
Berathungen die Bundesgenoſſen in die heiterſte Stimmung, die ihren
Höhepunkt durch Toaſte, Anſprachen c. erreichte.

Nach aufgehobener Tafel unternahm man eine Waſſerpartie nach der
Actien Brauerei, wo durch Geſang, Vorträge launigen Jnhalts u. ſ. w.
die Verſammelten längere Zeit geſellig vereinigt blieben.

Nach Rückfahrt auf dem Waſſerwege fanden ſich Abends nach erfolgter
Abreiſe verſchiedener Bundesglieder die noch anweſenden Kunſtgenoſſen im
Lokale des Halleſchen Vereins zuſammen, um die letzten Stunden in echt
ſtenogr. Weiſe mit einander zu verleben, bis die vorgerückte Zeit zum
Aufbruch mahnte, und die letzten Gäſte von den Halle'ſchen Freunden trennte.

Man gelobte ſich beim Scheiden gegenſeitig von Neuem zu wirken
und zu ſchaffen für die ſo gemeinnützige Sache der Stenographie.

Aus der Provinz und Almgegend.
Nach einer eben erſchienenen Zuſammenſtellung betragen die Capitale

der Lehrerwittwenkaſſen in Preußen zuſammen 8,307,817 Mk. Die ſtärkſte
Kaſſe iſt die Provinzialkaſſe Hannover mit 1,900,353 Mk., die ſchwächſte
dagegen die Bezirkskaſſe Cöslin mit 224,540 Mark. Unſere Provinz
Sachſen iſt an dem Geſammtvermögen mit dem Betrage von 1,537,323 Mk.
betheiligt, nämlich die Bezirkskaſſe Magdeburg mit 659,589 Mk,, die
Bezirkskaſſe Merſeburg mit 627,150 Mark und die Bejzirkskaſſe Erfurt mit
250,584 Mk.

Sämmtliche preußiſche Eiſenbahnen haben ſich berufend auf einen
Conferenzbeſchlußgß, wonach allen Wanderverſammlungen Fahrpreiser

mäßigungen nicht gewährt werden ſollen, auch für die Beſucher des zweiten
Lehrertages in Magdeburg die Gewährung jeder Vergünſtigung abgelehnt.
Die außerpreußiſchen Bahnen haben Ermäßigungen zugeſagt.

Jn Bitterfeld hat am 12. d. M. der ſocialdemokratiſche Abge
ordnete Haſenclever in einer von 600 bis 800 Perſonen beſuchten Volks
verſammlung geſprochen, auch 2 andere Socialdemokraten, Ramm aus
Leipzig und Rödiger aus Halle. Als Gegner traten Polke aus Berlin und
Petri aus Pouch auf. Jn ein Hoch, welches auf den Kaiſer ausgebracht
wurde, ſtimmte Haſenclever nicht mit ein, er blieb vielmehr ſitzen.

Auf den letzten Buttſtädter Pferdemarkt, den beſuchteſten in ganz
Thüringen und Sachſen waren nur etwa 850 Pferde, kaum die Hälfte
der gewöhnlichen Zahl, zugeführt worden. Die Preiſe gingen ſehr zurück,
ohne daß dadurch die Kaufluſt lebendiger geworden wäre. Die ſonſt un-
vermeidlichen ruſſiſchen Händler fehlten gänzlich.

Der Wollmarkt zu Greußen iſt wegen der jüdiſchen Pfingſten auf
den 5. Juni verlegt.

Man ſchreibt der „Zeitz. 3.“ aus Hohenmölſen: „Jn dem
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nahe gelegenen Dorf Jaucha trug ſich am 16. d. M. folgendes erſchütternde
Ereigniß zu: Der 22 jährige Sohn des Fabrikarbeiters G., ein ſonſt
gewiſſenhafter Menſch, welcher ſich beſuchsweiſe bei ſeiney Eltern aufhielt,
hatte einen ſechsläufigen Revolver mitgebracht, und ſchoß denſelben in
der Abſicht ihn zu reinigen, im Garten ab. Hierauf begab er ſich in
das Wohnzimmer ſeiner Eltern in welchem ſich das dreijährige Töchterchen
ſeiner in Berlin wohnenden Schweſter befand. Hier entlud ſich der ſechſte
Schuß, der unglücklicher Weiſe das Kind ſo traf, daß es auf der Stelle
getödtet wurde. Der junge Menſch iſt außer Faſſung.

Vermiſchtes.
Poſtkurioſum. Einer der bedeutendſten Jnduſtriellen Berlins hat

den Katalog ſeiner ſämmtlichen Artikel in einer Auflage von 70,000
Exemplaren drucken laſſen. Da die Anzahl dieſer Artikel nicht gering iſt,
ſo erlangte der Katalog einen Umfang, vermöge deſſen ſein Gewicht die
für ein einfaches Kreuzband zugeſtandene Schwere überſtieg, ſo daß in Folge
deſſen ein erhöhter Portoſatz dafür zu entrichten geweſen wäre. Bei der

Verſendung von 70,000 Exemplaren machen etliche Pfennig für jedes Exem
plar mebr im Ganzen etwas Beträchtliches aus. Der Abſender machte
Vorſtellungen und berief ſich auf die große Menge der von ihm zu ver
ſendenden Exemplare. „Deſto mehr Porto bringen ſie uns ein,“ rechnete
die Poſtbehörde und lehnte, wie das „Deutſche MontagsBlatt“ mittheilt,
jede Ermäßigung ab. Der Jnduſtrielle verſtand aber auch zu rechnen.
Von Belgien aus expedirt man jedes Kreuzband zu einem Preiſe, der
dem einfachen Kreuzvandporto der deutſchen Reichspoſt entſpricht, ſagte
er ſich. „Packe ich alſo meine 70,000 Exemplare in Kiſten laſſe ſie als
Frachtgut nach Belgien gehen und durch einen Bevollmächtigten von dort
aus expediren, ſo ſpare ich trotz der Frachtkoſten noch bedeutend.“ Ehe
er dies aber that, hielt er es für geboten, die Sachlage der höchſten
poſtaliſchen Autorität vorzulegen. Dr, Stephan ließ den guten Kunden
auch in der That nicht weiter gehen. Die gewünſchte Ermaäßigung ward
zugeſtanden, die Cataloge ſind von Berlin aus expedirt worden denn

die Menge muß es bringen, ſagt Stephan.
Aus einem offiziellen Bericht des Commandanten Sr. M. Kanonen-

boot „Komet“, Korvettenkapitän v. Pawelsz, geht der „Nordd. Allg. Ztg.
über eine angebliche, bereits vom „R. Anz.“ dementirte Matroſenſchlägerei
noch folgender Auszug zu: „Jn deutſchen Zeitungen kurſiren Gerüchte
von Schlägereien welche am 3. d. zwiſchen Matroſen engliſcher Kriegs
ſchiffe und zwiſchen der Beſatzung der deutſchen Kanonenboote in Galata
ſtattgefunden hätten. Dieſe Gerüchte ſind durchaus unwahr; ſo lange
ich mit dem unterhabenden Fahrzeuge hier auf Station bin, hat immer
ein ſehr gutes Verhältniß zwiſchen engliſchen und deutſchen Matroſen be
beſtanden und iſt niemals eine Schlägerei vorgekommen. Was ſpeziell
den 3. Mai anbelangt, ſo iſt ſowohl von der Beſatzung S. M. Kanonen
boot „Komet“ als auch von S. M. Aviſo „Pommerania“ kein Mann
auf Urlaub geweſen.“

Gumbinnen, 17. Mai. Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich heute
früh um 7 Uhr ganz in der Nähe unſerer Stadt ereignet. Die Frauen
des Schachtmeiſters Schilf und des Arbeitsmannes Zimmermann in
Norußatſchen, deren Männer beim Bau der Jnſterburg Proſtker Bahn
veſchäftigt ſind, beabſichtigten, zum Bäcker mit Brodteich in die Stadt zu
gehen, und benutzten die Eiſenbahnbrücke über die Piſſa dieſſeits Norußatſchen
als kürzeren Weg. Als ſie auf der Brücke ſelbſt waren ſahen ſie plötzlich
den hier durchgehenden Güterzug auf dem rechten Geleiſe auf ſie los
kommen, bogen deshalb in das linke Geleiſe, wurden aber auf dieſem
von dem in demſelben Augenblicke heranbrauſenden Jagdzuge erfaßt und
übergefahren. Beide waren auf der Stelle todt.

Wegen verſuchten Todtſchtages wird von der Kgl. Staatsanwalt-
ſchaft zu Conitz ein Jnſpector Johann Gatz al. Carl aus Oſterwick ver
folgt. 2c. Gatz iſt 32 Jahre alt, ca. 5“ 4“ groß, unterſetzter Statur
und hat dunkeiblondes Haar.

Der Schneidergeſ. Wanonſcheck aus Aspitz in Böhmen, 30 Jahre
alt, hat am 30. April die Anna Köſtler aus Wolnzach daſelbſt beraubt
und zu ermorden verſucht. Als Raubgut hat derſelbe etwas Geld und
einen ſchwarzen Regenſchirm mit ſogen. Glockenſchluß mitgenommen.

Der Kaſſendiener Carl Ziegner in Breslau iſt, nachdem er 1928
M unterſchlagen hatte, flüchtig geworden.

Politiſche Rundſchau.
Am 20. empfing der Kaiſer den Staatsſecretair des Auswärtigen

Amtes, Staateminiſter v. Rülow, ſowie den aus Petersburg zurückgekehrten
Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter in London Erafen Schuwaloff. Hierauf
folgten militairiſche Meldungen und der Vortrag des Geh. Regierungsraths
Anders aus dem Civilcabinet. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 21.
Vormittags im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von
Württemberg die perſönlichen Meldungen verſchiedener Perſonen entgegen
und hatte eine Conferenz mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter
von Stoſch, und arbeitete dann mit dem Wiilitair. Cabinet. Um 1 Uhr
ertheilte der Kaiſer Herrn Robert Baumann aus Schkeuditz bei Leipzig eine
Audienz, und unternahm dann mit Jhrer Königlichen Hoheit der Frau
Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt. Um 32/, Uhr hatten der
Praäſes der Provinzial Synode der Provinz Brandenburg, Graf Arnim,
und die Mitglieder derſelben Hofprediger Kögel, General von Redern,
Superintendenten Jacoby und Hollefreund, Gutsbeſitzer Sack und Graf
Solms Golßen die Ehre des Empfanges. Zum Diner waren keine Ein
ladungen ergangen. Geſtern Abend hatte der Kaiſer mit der Frau Groß
r von waden der Vorſtellung im Schauſpielhauſe beigewohnt.
Am Donnerstag Nachmittag beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer die außer
ordentliche Geſandtſchaft des Kaiſers von Marocco in beſonderer Audienz
im Königlichen Palais zu empfangen. An dieſen Empfang ſoll ſich dann
ein größeres Diner anſchließen.
Der Reichstag genehmigte am 21. die Rechtsanwalteordnung und

die Gerichtskoſtengeſetze in dritter Leſung, ebenſo das Tabaks Enquetegeſetz
nach kurzer wenig intereſſanter Discuſſion. Ebenſo wurde in dritter Be
rathung ohne Discuſſion erledigt der Auslieferungsvertrag mit Spanien,

der Geſetzentwurf, betr. die Uebernahme bisher aus Landesfonds gezahlter
Penſionen auf das Reich und das Servisgeſetz. Es folgte darauf die
Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewerbe
gerichte. Die Commiſſion beantragte Beibehaltung des Eceſchluſſes
zweiter Leſung, wonach die Vorſitzenden der Gewerbegecichte der
Beſtätigung der Verwaltungsbehörden nicht unterliegen. Staatsminiſter
Hofmann wiederholte, daß bei Aufrechterhaltung dieſes Beſchluſſes das
Geſetz für die Regierungen unannehmbar ſei Das Haus lehnte einen
Vermittlungsvorſchlag des Abg Genſel mit 133 gegen 122 Stimmen ab,
ebenſo den S. 8. des Geſetzes ſelbſt, wonach die weitere Berathung des
Geſetzes von der T. O. abgeſetzt wird. Die Gewerbeordnungs Novelle
wurde hierauf mit einer entſprechenden Kenderung angenommen und darauf
um 5 Uhr die Sitzung auf Donnersteg 11 Uhr vertagt. (Geſeßentwurf,
betr. die ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen in erſter und zweiter Becathung.)

Der Reichstog erledigte am 20. eine Reihe von Vorlagen ohne
erhebliche Debatte und zwar den Auelieferungsvertrag mit Spani n in erſter
und zweiter Leſung, den Geſetzentwurf wegen Uebernahme bisher aus Landes
fonds gezahlter Penſionen auf das Reich in zweiter Leſung, den Nachtrags
vertrag wegen des Baues der Gotthardbahn in dritter Leſung desgleichen
die Geſetzentwürfe, betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver
waltung des Reichsheeres, betr den Spielkartenſtempel und betr. den Ge
werbebetrieb der Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen. Der Geſetzentwurf,
betr die Reviſion des Servis. Tarifs und der Kiaſſen Eintheilung der Orte
wurde in zweiter Berathung angenommen und endlich die dritte Berathung
des (Geſetzentwurfs betr. die Gewerbegerichte fortgeſetzt. Sei S. 8. (Be
rufung der Mitglieder und Wahl des Vorſitzenden der Gewerbegerichte) ſtellte
ſich zwiſchen den 2 eſchlüſſen der zweiten Leſung und den Anſichten des
Bundesraths eine erhebliche Differenz heraus, welche das Haus auf Antrag
des Abg. Lasker veranlaßte, dieſen S. mit den dazu geſtellten Amendements
an die Gewerbecommiſſion zurückzuverweiſen.

Die Ankunft des Grafen Schuwaloff in Berlin erfolgte am 21.
früh. Nach der Audienz beim Kaiſer begab ſich der Botſchafter um 3 Uhr
nach Friedrichsruhe zum Reichskanzler und ſetzte am 22. ſeine Reiſe nach
London fort. Seine ündeutungen laſſen hoffen, daß die ruſſiſchen Gegen-
vorſchläge in London freundliche Aufnahme finden werden.

Am 21. iſt die marokaniſche außerordentliche Geſandtſchaft in Berlin
eingetroffen, welche beauftragt iſt, im Namen des Sultans dem Kaiſer für
die im vorigen Jahre überſandten Eeſchenke, ſowie den Beſuch ſeines Bruders,
des Prinzen Karl, zu danken.

Der an den Bundesrath aus Anlaß des Hödel'ſchen Attentats gelangte
Entwurf eines Specialgeſetzes lautet: Entwurf eines Geſetzes zur Abwehr
ſocialdemokratiſcher Nusſchreitungen. Wir Wilhelm c. verordnen im Namen
des Deutſchen Reichs nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des
Reichstages was folgt: 1. Druckſchriften und Vereine, welche die Ziele
der Socialdemokratie verfolgen, können von dem Bundesrath verboten
werden. Das Verbot iſt öffentlich bekannt zu machen und dem Reichstag
ſofort, oder wenn derſelbe nicht verſammelt iſt, bei ſeinem nächſten Zu
ſammentritt mitzutheilen. Der Reſchstag kann die Aufhebung des Verbots
beſchließen. S. 2. Die Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten,
auf Straßen und auf öffentlichen Plätzen kann von der Ortepolizei vorläufig
verboten werden wenn die Druckſchriften Ziele der im S. 1. bezeichneten
Art verfolgen. Das Verbot erliſcht, wenn nicht innerhalb 4 Wochen die
Druckſchrift von dem Bundesrath auf Grund des F. 1. verboten wird.
g. 3. Eine Verſammlung kann von der Ortspolizei verboten oder nach
ihrem Beginn von dem Vertreter der Ortspolizeibehörde aufgelöſt werden,
wenn Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß die Ver
ſammlung Zielen der im F. 1. bezeichneten Art dient. S. 4. Wer einem
nach g. 1. oder 8. 2. erlaſſenen Verbote zuwider eine Druckſchrift ver
breitet, wird mit Gefängniß beſtraft. Die Beſchlagnahme der Druckſchrift
kann ohne richterliche Anordnung erfolgen. (S. 23ff. des Geſetzes über
die Preſſe vom 4. Mai 1874.) S. 5. Die Betheiligung an einem nach
S. 1. verbotenen Vereine oder an einer nach S. 3. verbotenen Verſammlung
wird mit Gefängniß beſtraft. Gleiche Strafe betrifft Denjenigen, welcher
ſich nicht ſofort entfernt, ſobald die Auflöſung einer Verſammlung auf
Grund des F. 3. erfolgt iſt. Gegen die Vorſteher des Vereins, ſowie gegen
die Unternehmer und Leiter der Verſammlungen und gegen Denjenigen,
welcher zu einer verbotenen Verſammlung das Lokal L iſt auf Ge
fängniß nicht unter drei Monaten zu erkennen. S. 6. Wer öffentlich durch
Rede oder Schrift es unternimmt, in Verfolgung der im S. 1. bezeichneten
Ziele die beſtehende rechtliche und ſittliche Ordnung zu untergraben, wird
mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft. S. 7. Dieſes Geſetz gilt
nur für den Zeitraum von 3 Jahren. Die 8. 1--5 treten ſofort in
Kraft. Urkundlich 2c. Der Bundesrath hat vorſtehenden Entwurf am
21. mit allen Stimmen gegen die von Heſſen Darmſtadt, Bremen und
Hamburg, jedoch unter Ablehnung des S. 6 angenommen.

Am 18. erfolgte der Zuſammentritt der Provinzialſynoden
der ſechs öſtlichen Provinzen. Dieſelben bilden die Vorbereitung für die
in dieſem Jahre abzuhaltende ordentliche Generalſynode.

Jn der am 20., ſtattgefundenen erſten Sitzung des wieder zuſammen
getretenen weimariſchen Landtags gedachte der Landtagspräſident mit
warmen Worten der glücklichen Errettung des deutſchen Kaiſers bei dem gegen
denſelben verübten Attentat, der Landtag beſchloß, den Kaiſer durch den
Vorſtand des Landtags beglückwünſchen zu laſſen.

Schon ſeit längerer Zeit ſind bekanntlich die Vorarbeiten für einen
Entwurf eines Waſſergeſetzes für den preußiſchen Staat begonnen worden.
Es iſt indeſſen, wie verlautet, vorläufig noch gar nicht abzuſehen wann
dieſer Entwurf einmal an den Landtag gelangen ſoll. Es hat ſich nämlich
herausgeſtellt, daß der Gegenſtand große Schwierigkeiten bietet und die
Löſung verwickelter Rechtsfragen erheiſcht. Es handelt ſich um Herſtellung
eines einheitlichen Rechts für die ganze Monarchie an Stelle der ver
ſchiedenen Syſteme, welche bisher in den alten und neuen Provinzen in
Geltüng waren. Wahrſcheinlich werden zunächſt noch commiſſariſche Be
rathungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts ſtattfinden um dem Entwurfe
einen formellen Abſchluß zu geben. Sicher iſt, daß vor definitiver Feſt
ſtellung des Entwurfs Gutachten von Sachverſtändigen aus dem Kreiſe
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x Culturtechnik, der practiſchen Landwirthſchaft und der bei der Beeng des Waſſers intereſſirten Jnduſtrie über denſelben veranlaßt

werden ſollen.

Ausland.
Der ſchwediſche Reichstag genehmigte am 20 einſtimmig die von

der Regierung zur Lufrechterhaltung der Neutralität geforderte Bewilligung
eines Credites von 2 Mill. Kronen. Jn der zweiten Kammer inter
pellirte der Abg. Hedin die Regierung wegen der Gerüchte über Unterhand
lungen mit der deutſchen Regieruug in Betreff der Einfahrt der engliſchen
Flotte in die Oſtſee Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er
klärte, daß alle dieſe Gerüchte unbegründet ſeien. Keine Macht habe vor
geſchlagen die Oſtſee als mare elausum (geſchloſſenes Meer) zu betrachten.
Sollte trotz aller Friedensausſichten der Krieg dennoch ausbrechen, ſo ſei
die Regierung überzeugt, daß die Neutralität Schwedens auf den gleichen
Principien wie im Jabre 1854 anerkannt werden würde.

Der usgleichsausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
hat am 17. der Verlängerung des Proviſoriums bis Ende Juni zugeſtimmt.
Der Finanzminiſter erklärte, es werde, bis der neue Zolltarif in Wirkſam
keit trete, ein Uebergangsſtadium ſtattfinden innerhalb deſſen es ſich zeigen
werde, in wie weit Deutſchland den Abſichten Oeſterreichs hinſichtlich der
Abſchließung eines neuen Vertrages entgegenkomme.

Am 20. wurde vom ungariſchen Unterhauſe die Verlängerung des
AusgleichsProviſoriums genehmigt. Das Oberhaus erledigte am 17. den
Zolltarif und den Geſetzentwurf über die Zulaſſung der gemeinſamen Aktien
eſellſchaften und trat danach in die Berathung über den Geſetzentwurf einLegüglich der Errichtung einer öſterreichiſch ungariſchen Bank. Nachdem die

Vorlage einſtimmig als Grundlage der Specialdebatte angenommen war,
wurde der Entwurf bis zum S. 55. erledigt, indem das Haus die von
den beiden Regierungen vereinbarten Abänderungen genehmigte. Am
20. nahm das Oberhaus die Vorlage, betr. die Bedeckung des 60 Mil
tionen Credits an.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 18. die Berathung
über die Wahl des Deputirten Mun (Elerikal) nach einer langen lebhaften
Debatte vertagt. Der Handelsminiſter Teiſſereuc de Bort hat einen Geſetz
entwurf, betreffend die Wiederherſtellung der Tuilerien vorgelegt

Am 17. wurde in London ein Meeting unter dem Vorſitze Lord
Carnavons abgehalten welches zum Zweck hatte, Vorkehrungen zu treffen
für die Entſendung engliſcher Vertreter zu dem im Auguſt zu Stockholm
ſtattfindenden internationalen Congreß zur Berathung von Maßregeln gegen
die Zunahme der Verbrechen. Die Verſammlung genehmigte eine Reſolution,
worin die Zuſtimmung zu den Beſtrebungen des Congreſſes ausgeſprochen
wird und ernannte eine Deputation die den Miniſter des Innern zur
Abordnung eines zu ſeinem Reſſort gehörigen Beamten veranlaſſen ſoll.
Jm Oberhauſe lenkte am 20. Lord Selborne die Aufmerkſamkeit des Hauſes
auf die Verfaſſungswidrigkeit, welche ſich dadurch bekunde, daß indiſche
Truppen in Friedenszeiten außerhalb Jndiens ohne Zuſtimmung des Parla
ments verwendet werden. Lord Beaconsfield vertheidigte das Verfahren der
Regierung. Obſchon angegriffen ſchloß er ſeine Ausführungen müſſe die
Regierung jetzt ſchweigen, denn wenn ſie das nicht thue, dürfte das Staats
intereſſe nur Schaden leiden. Der Antrag Selborne's wurde damit als
erledigt angeſehen. Jm Unterhauſe beantragte am 20. Marquis von
Hartington, nachdem Schatzkanzler Northcote mehrere Interpellationen beant-
wortet hatte, unter dem Beifall der Liberalen ſeine angekündigte Reſolution
in Betreff der indiſchen Truppen. Jn Kalkutta iſt die unverweilte Er
richtung von Küſtenbefeſtigungen anbefohlen worden.

Die von dem Canton Zürich für die Gotthardbahn beanſpruchte
Nachtrags Subvention von 800,000 Fres. iſt bei der Volksabſtimmung

am 19. abgelehnt worden. mDer italieniſchen Deputirtenkammer hat der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten am 18. zwei Geſetzentwürfe vorgelegt. Der erſte betrifft
den Betrieb der oberitalieniſchen Eiſenbahnen vom 1. Juli 1878 bis
31. Decbr. 1879 auf Rechnung des Staates, der zweite den Bau von
Eiſenbahnlinien zur Completirung des Eiſenbahnnetzes. Beide Entwürfe
wurden für dringlich erklärt.

Die ruſſiſchen Journale beharren bei der Verſicherung, die Truppen
bewegungen um Konſtantinopel wären wohl aus ſtrategiſchen oder einfach
Geſundheits Rückſichten vorgenommen dieſelben ſeien jedoch keineswegs
als eine Drohung aufzufaſſen. Dagegen wird aus Philadelphia berchtet,
die Ruſſen hätten die Dampfer „State of California“ und „City of Sidney“
erworben ſowie den Dampfer „Columbus“ von der Newyork Havanna-
Linie für 300 000 Doll käuflich an ſich gebracht.

Der rumäniſche Senat nahm am 18. einen Geſetzentwurf an,
durch welchen die den beſſarabiſchen Bauern bewilligte Termine zur Ablö-
ſung der denſelben vom Staate überlaſſenen Grundſtücke um 10 Jahre ver-
längert werden. Derſelbe Geſetzentwurf ſtellt eine weitere Vertheilung von
Grundſtücken an diejenigen Coloniſten in Ausſicht, welche die kleinſten
Flächen erhalten haben. Der in Galatz commandirende ruſſiſche General
unterhandelt wegen des Transportes der mit der Bender Galatzer Eiſen
bahn anlangenden ruſſiſchen Truppen nach Giurgewo. Die ruſſiſche Gar
niſon in Galatz iſt ungefähr 8000 Mann ſtark. Auf Grund eines
Uebereinkommens des ruſſiſchen Militaircommandos mit der Jaſſyer Eiſen
bahnverwaltung befördern täglich neue Züge ruſſiſche Truppen in der Rich
tung gegen die Donau. Mehrere mit Munition beladene für San Stefano
beſtimmte Schiffe haben Contreordre erhalten, nach Giurgewo zu gehen.
Ein neuer Sanitätstrain hat Jaſſy paſſirt. Die ganze rumäniſche Armee
trat am 19. auf Anordnung des Fürſten Karl eine Vorwärtsbewegung
gegen Oſten längs der Karpathen an.

Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff hat am 18. dem Sultan
in feierlicher Audienz ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht und ſodanndie officiellen Beſuche auf der Hfotte gemacht. Fürſt Lobanoff und Gene-

ral Totleben verſicherten der Pforte wiederholt, den Truppenbewegungen um
San Stefano lägen geſundheitliche Rückſichten und keinerlei feindliche Ab-
ſichten zu Grunde. Die Ruſſen haben in der Umgebung von San Ste-
fano, 2 Kilometer von den türkiſchen Linien entfernt. 40 Kanonen ſchwe
ren Kalibers aufgeſtellt. Nur das ruſſiſche Hauptquartier bleibt in San

Stefano. Die ruſſiſchen Truppen lagern ſämmtlich in der Umgebung dieſes
Ortes. Ebenſo haben die Ruſſen in der Richtung der hinter Bujukdere
gelegenen Anhöhen eine kleine Vorwärtsbewegung gemacht. Seitdem dauern
die Kewegungen der ruſſiſchen Truppen fort, doch haben ſich dieſelben den
türkiſchen Linien nicht weiter genähert. Die ruſſiſche Beſatzung von Adria
nopel iſt verringert worden. da man die Truppen aus Geſundheitsrückſichten
in der Umgebung der Stadt vertheilt hat. Jn der Frage, betreffend die
Räumung von Schumla, Varna und Batum iſt auf türkiſcher Seite keine
Nachgiebigkeit erkennbar. Es ſollen Transporte mit Lebensmitteln und
Munition von Konſtantinopel nach Varna abgegangen ſein. Nach eng
liſchen erichten will die Pforte keine weitere Verſtärkung der brittiſchen
Flotte im Marmara Meer dulden, wohl aber geſtatten, daß ein Wechſel der
im Golf von Jsmid befindlichen Sckiffe ſtattfinde. Jn Konſtantinopel
fand am 20. vor dem Palaſt von Tſcheragan ein tumultariſcher Auflauf
der Flüchtlinge ſtatt, welche dem Sultan eine Petition überreichen wollten.
IJndeß wurde noch vor Ankunft der Polizei die Ruhe wieder hergeſtellt.

Meldungen aus Athen vom 18. berichten: General Soutzo, ſowie
die beurlaubten griechiſchen Offiziere ſind wieder einberufen und an die
Grenze beordert worden. Die türkiſchen Truppen, welche bisher in Theſſalien
geſtanden haben, haben ſich in Volo und Salonichi eingeſchifft, um theils
nach Bosnien, theils nach Kreta zu gehen.

Die zur Unterſuchung der bei der amerikaniſchen Präſidentenwahl
in Florida und Louiſiang vorgekommenen Wahlfälſchungen niedergeſetzte
Commiſſion iſt gewählt und beſteht aus 7 Demokraten und 4 Republikanern.

Wie ſtebt's mit der Kriegsfrage?
Seit dem 11. d. M., das heißt ſeit dem Hödel'ſchen Attentat haben

unſere inneren Verhältniſſe die Aufmerkſamkeit vielleicht mehr, als ſich ge
bührt, von den auswärtigen Verwicklungen abgelenkt; ſelbſt die Preſſe des
Auslandes hat ſich ſeitdem in ſehr hervorragender Weiſe mit der Lage in
Deutſchland und ſpeciell in Preußen beſchäftigt. Es mag dies inſofern
gut geweſen ſein, als uns in Folge deſſen gewiß manche Senſations
nachricht erſpart geblieben iſt die ſonſt zweifellos über den Stand der
ruſſiſch engliſchen Beziehungen in Umlauf geſetzt worden wäre. Aber
andererſeits hatte ſich auch raſch eine gewiſſe Vertrauensſeligkeit gebildet
man ſprach und las weniger vom Kriege und darum dachte man weniger
an ihn, man vergaß die Kriegsgefahr halb und halb So iſt es in der
verfloſſenen Woche wenigſtens der Börſe ergangen. Die Finanzſpeculation
ſchläferte ſich mit dem Gedanken ein, daß allen gemeldeten Rüſtungen nur
eine demonſtrative Abſicht beizumeſſen ſei und daß die Miſſion des Grafen
Schuwaloff unbedingt friedenbringend ſein werde. Dies war die Auf
fäſſung ſowohl der Wiener wie der Pariſer, wie der Berliner, mit
einem Worte aller Börſe und deswegen nahmen auch überall die Courſe
eine ſteigende Richtung an.

Wenn die Börſe Vertrauen in die Situation gewinnt und wenn auch,
wie es in letzter Zeit geſchehen das große Privatkapital wieder beginnt,
ſich auf der Börſe bemerklich zu machen, ſo ſind dies Symptome einer wirth
ſchaftlichen Beſſerung, die nur erfreulich ſein können. Jndeſſen die Hauſſe
ſchlägt ſehr leicht in ihr Gegentheil um, ſobald es ſich zeigt, daß ſie
eigentlich doch auf falſchen Vorausſetzungen beruhte, und dann iſt ſie kein
Symptom der Beſſerung geweſen ſondern ſie hat nur dazu mitgewirkt,
die Letztere noch länger zu verzögern. Jn Betreff deſſen nun was die
Börſe bezüglich der Miſſion des Grafen Schuwaloff geglaubt hat, befand
ſie ſich ſicher in einer falſchen Vorausſetzung denn der Frieden iſt durch
die Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters durchaus nicht geſichert worden. Es
ſcheint zwar, daß man in Petersburg nicht gewillt iſt über das That
ſächliche der ſchwebenden Verhandlungen eher etwas Beſtimmtes verlauten
zu laſſen als bis man ſich der Eindrücke vergewiſſert hat, welche die Er
öffnungen, die Graf Schuwaloff bei ſeiner Rückkehr nach London dem
Cabinet von St. James machen ſoll, auf das Letztere hervorbringen werden,
indeſſen bekannt iſt doch ſchon geworden, daß Rußland auf die vom Grafen
Schuwaloff überbrachten engliſchen Forderungen nicht eingegangen iſt, ſon
dern ein Gegenproject, den europäiſchen und aſiatiſchen Orient umfaſſend,
aufgeſtellt hat, deſſen Annahme ſeitens Englands es als wahrſcheinlich
erachtet.

Bei Lichte betrachtet, iſt hiernach die Reiſe des Grafen Schuwaloff
wieder weiter nichts geweſen, als ein Mittel, die Entſcheidung abermals um
einige Zeit hinaus zu ſchieben. Das Aufſtellen von Projecten, Forderungen
und Gegenvorſchläge Machen wird nun ſchon ununterbrochen ſeit Monaten
getrieben und es ſteht dem gar nichts im Wege, daß es noch länger fort
geſetzt wird. Was hindert England beiſpielsweiſe daran, jetzt das ruſſiſche
Gegenproject ebenfalls abzulehnen und abermals neue Forderungen zu ſtellen
Wir halten dieſen Verlauf der Dinge ſogar für wahrſcheinlicher, als jeden
andern. Untern allen Umſtänden iſt der Frieden heute nicht mehr geſichert,
als er es vor der Reiſe Schuwaloffs war. Wäre dem nicht ſo dann
würden die officiöſen Blätter ſchon längſt begonnen haben das unüber
treffliche ſtaatsmänniſche Geſchick und die über alle Begriffe weiſe Mäßigung
aller betheiligt geweſenen Diplomaten denen es gelungen die Differenzen
ohne Krieg zum Ausgleich zu bringen, in allen Tonarten zu beſingen.
Das Schweigen der Officiöſen in dieſer Richtung beweiſt unbedingt, daß
eben noch Alles beim Alten, das heißt bei der alten Ungewißheit ge
blieben iſt.

Dies Hin und Herziehen wird übrigens nach gerade ſo läſtig, daß
man nur bewundern muß, daß den Diplomaten dabei nicht ſelbſt ſchließ
lich die Geduld reißt. Freilich beſteht die höchſte diplomatiſche Kunſt im
möglichſt unentwirrbaren Jntriguenſpiel, indeſſen bei allen Jntriguen und
Verwirrungen dieſer Art iſt nicht die Luſt an den letzteren das leitende
Motiv, ſondern es wird dabei ein ganz beſtimmter Zweck verfolgt, der oft
mals erſt nach langer Zeit erkennbar wird. Dieſer Zweck iſt, wie wir
glauben, gegenwärtig bei der künſtlichen Verzögerung der Entſcheidung über
Krieg und Frieden lediglich darin zu ſuchen, daß die beiden Cabinete von
London und von St. Petersburg viel mehr Neigung zum Kriege als zum
Frieden haben, daß ſie auf einen Moment warten, in welchem ſie dem
Gegner das Odium des Friedenſtörers aufwälzen können und daß ſie vor
allen Dingen die Rüſtungen in der umfaſſendſten Weiſe vollendet haben.
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Gerüſtet iſt nämlich ohne Unterbrechung bis dieſen Augenblick fortwährend
und gerade in den letzten Tagen hat ſich die „Agence ruſſe“ bewogen ge
ſehen, vor allarmirenden Gerüchten zu warnen, die ſich an die Truppen
bewegungen und neueſten ſonſtigen Kriegsvorbereitungen knüpfen könnten.
Eine ſolche Warnung iſt ſehr characteriſtiſch; ſo lange ſie noch von den
Auftraggebern der officiöſen Preſſe für nothwendig erachtet wird, halten wir
die Situation immer noch für durchaus ſchwankend und mehr zum Kriege
neigend, als zum Frieden.

Zwei Präuke.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)

Jm Palais Waltſee hatte man ſpät das Frühſtück genommen.
Comteſſe Hertha ſchien roſig und friſch, aber ein wenig unruhig. Man
plauderte vom Ball und den Leuten dort, man erwähnte Bruchthals
Namen und ſchien das glühende Erröthen der Tochter nicht zu bemerken.
Dann hatte ſich der Graf in ſeinen Club begeben Zeitungen zu leſen,
die Gräfin hatte früher als gewöhnlich Toilette gemacht, und Comteſſe
Hertha irrte, in einer an ihr ganz ungewohnten Haſtigkeit, durch die
Zimmer, bald ein Buch aufnehmend, um es nach zehn Minuten wieder
wegzulegen bald muſizirend, ſchreibend, mit ihrem Vogel ſpielend, mit
Minka Toilettenangelegenheiten beſprechend, aber ohne bei einer dieſer
Beſchäftigungen auch nur eine kurze Zeit zu verweilen.

Die Viſitenſtunde nahte; eine ganz ungewöhnlich große Zahl von
Beſuchen wurde gemeldet die Gräfin hatte die erſten angenommen,
jetzt riß die Reihe nicht ab, und ſie mußte, immer nervöſer ausſehend,
mit dem heiterſten liebenswürdigſten Lächeln den neugierigen Blicken,
den verſteckten Anſpielungen und ſehr wenig verhüllten Fragen und Be
merkungen Stand halten, die auf ſie förmlich herabregneten.

Comteſſe Hertha war auch nicht ſo heiter und unbefangen wie ſonſt
jederzeit. Sie ſtockte oft mitten im Geſpräch und ſah nach der Thür;
ihre Farbe wechſelte, ohne ſichtlichen Anlaß, mehrfach, und trotz des
übermüthigen Geplauders von Graf Gothakorn, der heute noch entzückter
wie geſtern von der ſchönen Comteſſe ſchien, umflorten ſich ihre Augen
mehr und mehr. Sie wurde blaß und ſtill, und endlich war der letzte
Beſuch fortgegangen, und Mutter und Tochter ſtanden ſich allein gegen
über, beide voll tiefer, innerer Unruhe. Hertha traurig erſtaunt,
ohne Sorge, weil ohne Berechnung, aber ſie hätte ſich gefreut, ihn zu
ſehen, und hatte es erwartet die Mutter betroffen peinlich erregt
ſollte ſie ſich in Herthas Benehmen geirrt haben, ſollte doch

Aber ſie wagte nichts zu ſagen, ſie war in der That eine ſehr kluge
feinfühlende Frau. Wenn ihr Kind nicht aus freiem Antriebe ſein Ver
trauen bot, durfte ſie daſſelbe nicht erzwingen wollen wußte ſie ja doch,
daß Hertha kam, daß ſie immer gekommen wenn eine Unruhe, ein
Leid, oder eine Freude ihr Herz erfüllte.

Zum Diner erſchien der Graf mit einem fragenden Blick auf ſeine
Gemahlin. Sie antwortete mit den Augen und die Verwunderung, die
ernſte Frage, die in ihnen lag, theilte ſich den Blicken ihres Gatten mit.

Man war ſehr ſchweigſam heute, nur einigermaßen gezwungen klang
das Berichterſtatten des Grafen über Bodo und ſeine unangenehme Stel
lung in den beſten Kreiſen ſeiner neuen Garniſon; ſeiner Ausſichten be
treffs der ſchönen Melanie Kronsberg, wurde nicht gedacht.

Für den Abend war ein großes Concert und danach eine Soiree beim
Kammerherrn von X. feſtgeſetzt. Die Gräfin ſchwankte, ob ſie, Kopf
weh vorſchützend, mit Hertha zu Haus bleiben ſolle, aber ſie entſchied
ſich doch für das Hingehen, und im Stillen ſagte ſie ſich beruhigend:

„Es wird ſich ſchon aufklären er iſt eben ein Sonderling!“
Hertha ging anſcheinend nicht ungern ſie hoffte Bruchthal zu treffen,

und ihre Argloſigkeit, ihre doch trotz ſeines Ausbleibens harmloſe Zu
verſicht ſtärkte die Gräfin. Ein directes Wort über ihn wurde nicht ge
ſprochen.

Jn dem Augenblick, wo Mutter und Tochter ſich in ihre Mäntel
hüllten, um zum Concert zu fahren, brachte der Diener zwei Briefe.
Den einen hatte Bruchthals Diener gebracht, der andere enthielt eine
Einladung.

Die Gräfin hatte den erſtern haſtig geöffnet, es war ein ſehr kurzes
Schreiben worin in höflichſter Form der Baron mittheilte, daß ein
Brief, den er heute erhalten ihn veranlaſſe, plötzlich auf längere Zeit
zu verreiſen, und daß er ſehr bedauere, ſich den Damen nicht perſönlich
empfehlen zu können.

Die Gräfin fühlte ſich einen Moment wie erſtarrt; es war ihr als
weiche der feſte Boden unter ihren Füßen. Das Blatt zitterte in ihrer
Hand, als ſchüttele ſie ein Fieberfroſt. Aber von Jugend auf an Selbſt
beherrſchung gewohnt, durch bittere Erfahrung belehrt, wie ſehr die Diener
ſchaft auch das kleinſte Anzeichen von Gemüthserregung bei ihrer Herr
ſchaft zu bemerken und zu commentiren pflegt, nahm ſie ſich zuſammen,
faltete das Schreiben in einander, ſteckte es ruhig in die Taſche und be
fahl der Wittler, den Wagen vorfahren zu laſſen.

Comteſſe Hertha hatte einen Blick geſehen, daß ſich etwas ereignet
hatte. Was konnte es ſein Jhr Herz ſchlug wie ein Hammer, aber nicht
ein Wort verrieth ihre Unruhe.

Ehe die Gräfin in den Wagen ſtieg, gab ſie mit großer Umſtänd
lichkeit und Ruhe Befehl, für Fräulein Lila zu ſorgen ihr Thee zu bringen.
Minka ſolle bei ihr bleiben denn die Aermſte ſei ohne Zweifel ſehr un
wohl und ſcheine zu fiebern.

Lila war den ganzen Tag unfichtbar geweſen, ſie fühlte ſich krank,
ſehr erkältet, ſehr zerſchlagen, und ſowohl die Gräfin wie Comteſſe
Hertha hatten ſie auf ihrem Zimmer beſucht.

Endlich ſaßen ſie im Wagen und als dieſer den Garten verlaſſen,
erſt da ſagte die Gräfin indem ſie ihrer Tochter Hand ergriff und feſt in
ihrer Hand hielt, als wollte ſie dieſelbe ſtützen
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„Hertha, Bruchthal empfiehlt ſich uns, er hat die Reſidenz auf länger
Zeit verlaſſen.“

Kein Laut der Comteſſe gab der Mutter Kunde von dem, was ihre
Mittheilung im Jnnern der Tochter bewirkte.

Erſt nach etwa zwei Minuten fragte dieſe tonlos:
„Was bedeutet das Mama
„Daß Bruchthal jeden Gedanken an eine Verbindung mit dir zurück

weiſen zu müſſen glaubt vielleicht fürchtet er, du machſt dir Hoffnuug
auf ihn erwiderte die Gräfin laut und hart, und jedes Wort ſiel
ſchwer und langſam von ihren Lippen.

Nur ein ſtummes Zuſammenſinken der Tochter war ihre Antwort.
Kein Seufzer kam über Herthas Lippen. Hätte ſie geweint, gejam

mert, ſich empört vertheidigt gegen das, was eine Anmaßung Bruchthals
ſein konnte, die Gräfin wäre nicht halb ſo erſchrocken geweſen wie jetzt.

Sie drückte ihres ſchönen Kindes Hand feſt in der ihrigen und
ſagte heftig:

„Hertha, verliere nicht den Kopf, ich flehe dich an! Lache, ſei
heiter, laſſe keine Seele merken, wie dir's ums Herz iſt.“

Du mußt jetzt leben lernen, mein Kind, und es darf Niemand
wiſſen, wie du lernſt!“

Es ſchien, als wolle trotz der Warnung der flehenden Bitte der
Mutter etwas wie ein Schluchzen ſich Bahn brechen da rief dieſe immer
in demſelben erregten, mahnenden Tone: „O, wie dieſe Menſchen ſich
freuen werden wenn ſie ſehen, daß du leideſt!“

„Ohne Sorge, Mama, ich leide nicht, ich bin ſo heiter wie je
hauchte die Comteſſe.

Der Wagen hielt die Damen ſtiegen aus. Jn der Garderobe
flüſterte die Mutter: „Hertha, deine Lippen ſind bleich.“

Die Comteſſe Hertha rieb ſich mit einem Tuch die Wangen, biß
ſich die Lippen faſt blutig, und als die Damen in ihre Loge traten,
richteten ſich alle Augengläſer auf ſie beide, die ſtrahlend und grüßend
ſich nach den Bekannten umſahen und lächelnd mit den Nächſtſitzenden
plauderten.

„Wiſſen Sie es ſchon liebe Gräfin“ kam die Generalin Wiking
mit wehenden Haubenbändern an die Logenbrüſtung, und ſie ſprach
ſo laut, daß man es in den nächſten Logen hören kounte, „Bruchthal
hat plötzlich Urlaub genommen er geht nach Paris.“

„Sie irren, liebe Generalin, der arme Bruchthal geht nach Nizza;
er iſt ganz untröſtlich, und ich fürchte, wir werden ihn recht ver-

miſſen; aber lieber Gott, er wird ja nicht ewig fortbleiben. Doch wirk
lich er dauerte mich von Herzen!“ hatte die Gräfin unbefangen und
lächelnd geantwortet, und nur der Schatten eines Hauchs in ihrem hüb-
ſchen heiteren Geſicht ſchien zu verratben, daß ſie wiſſe, ganz genau
wiſſe, warum Bruchthal gehe.

Comteſſe Hertha ſchien ein wenig ermüdet vom geſtrigen Ball, ſie
geſtand das auch lachend und meinte erſt durch Uebung werde ſie es zu
einer Meiſterſchaft bringen im Ertragen derartiger Genüſſe. Sie ſei eben
nicht daran gewöhnt bei Großmama ſei das Leben ſo gemüthlich lang
weilig und ſo angenehm eintönig geweſen, daß man auch wachend halb
geſchlafen habe; nun ſei der Unterſchied gar zu überwältigend
ſchön. O, ſie freute ſich auf die Hofbälle, der erſte werde nächſten
Freitag ſein. Und Frau Hofmarſchallin von Perchtgnaden habe Mama
erzählt, daß dieſen Winter ſehr viel fürſtlicher Beſuch erwartet werde und
daß man dazu eine Fülle von Maskeraden, Theatervorſtellungen lebenden
Bildern 2c. vorbereite! Ach, es war himmliſch, kein Menſch war glück-
licher in dieſen brillanten Ausſichten als Hertha Waltſee.

So waren die Zwiſchenpauſen durch lebhaftes Geplauder, Lachen
und Scherzen ausgefüllt, und während der Muſikvorträge lehnte Hertha
in ihrem Fauteuil und hörte mit tief geſenkten Wimpern zu, ſo
ſchien es. Dann hätte ein aufmerkſamer Beobachter vielleicht ſehen
können, daß ſich ein Zug von Unruhe, von Angſt und Bitterkeit über
das ſchöne, kindliche Geſichtchen bereitete, der es urplötzlich älter erſcheinen
ließ; er hätte bemerken können, wie die kleine Hand das Bouquett zer
knitterte und wie Blume nach Blume zerdrückt, zerquetſch und zerriſſen
vor die Füße der Comteſſe fiel.

„Hertha, mein Kind, lache, ſei heiter“ flüſterte die Gräfin
immer in ſolchen Augenblicken der Tochter zu, und dieſe richtete ſich dann
hoch auf, als habe die Mama geſagt: „Halt Dich gerade mein Liebling!“
und gehorchte wie ein Automat.

Das war der erſte Abend! Endlich verklang der letzte Bogenſtrich
und man war wieder im Wagen.

„Mama! laß uns nach Haus!“ ſtöhnte die Comteſſe förmlich.
„Hertha hör mich! Jch leide vielleicht ebenſo wie du unter der

ſchmachvollen Behandlung Bruchthals beugen wir jetzt das Haupt,
zucken wir nur mit den Wimpern, geſtatten wir uns nur den leiſeſten
Seufzer, ſo lacht die Welt ſchadenfroh über uns ſo ſagt man, Bruch
thal habe habe dich

„Sei ſtill, Mamal! Sag es nicht! Ich will alles thun, was du
willſt. Jch lache ja auch nun wirklich, ich bin ja auch ſo vergnügt.
Aber es iſt doch auch von ihm ſo unbegreiflich!“

„Zu Haus wollen wir darüber ſprechen brach die Mutter ab.
„Wir ſind da, komm, Herthal! Du haſt deine Sachen im Concert
gut gemacht, jetzt tanze, ſei vergnügt, vor allem ſei nicht anders, wie
du geſtern warſt.

Tief in der Nacht kamen die Damen nach Haus. Fräulein Lila
lag andern Tags in heftigem Fieber. „Sie hat ſich ganz unerhört er
kältet!“ erklärte der Arzt.

Fünf Tage ſpäter erklärte er, ſie werde das Nervenſieber bekommen,
und einige Stunden darauf wurde Fräulein von Hoyer in das Kloſter
der barmherzigen Schweſtern geſchafft, wo ſie, in wilden Phantaſien

raſend, ankam. (Fortſetzung folgt.)
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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